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Graf Berchtolds Rücktritt.
Graf Berchtold. der bisherige Leiter der auswärtigen

Dolitik der Donaumonarchie, ist von seinem Amte zuruck-
gprreten. So still, wie er gewirkt, hat er seinen Abschied
genommen, obwohl er sich gewiß nicht verhehlen konnte,
daß dieser Schritt , mitten im Kriege um den Fortbestand
des Österreich-ungarischen Kaiserreiches ausgefuhrt , ganz
besonders großes Aufsehen erregen muß. Aber er beruft
sich auf schwerwiegende persönliche Gründe, deren Gewicht
der alte Kaiser anerkannt hat, ohne sie näher zu be¬
zeichnen. So muß die Öffentlichkeit sich mit dem Ge¬
schehenen abfinden. auch wenn unsere Gegner daraus , wie

wird si es nun einmal in ihrer Art liegt, allerlei Stoff zu neuen
rrtig q, Verdunkelungen entnehmen^ sollten, mit dem sie ihre

den ft eigenen Geschäfte fördern möchten. . ,
Persönliche Gründe können rein privater Natur sem,

sie können aber auch mit sachlichen Meinungsverschieden¬
heiten zusammenhängen. Es ist möglich, daß die korper-

, lichen Kräfte des Grafen Berchtold eine weitere Beladung
chen, wi nicht mehr zulassen. Wir erinnern uns, daß er schon nach
t, die tz dem Tode des Grafen Aehrenthal sich mit Händen und
en Gel Füßen dagegen sträubte, die Erbschaft dieses Mannes in

J der sturmbewegten Zeit der ewigen Balkankrisen an-
nNeck-L zutreten, und daß, wenn er nach dem Rate seiner Arzte
cvrrLrJ gehandelt hätte, er damals von Petersburg aus , wo seme
r «ol NervkN reichlich in Anspruch genommen worden waren,

ese Wes ej, er iu  dxn Ruhestand als nach Wien gegangen wäre.
I Aber den dringenden Vorstellungen seines greisen Monarchen

risch ai konnte er sich doch nicht entziehen, zumal gerade der
Stand der Beziehungen mit Rußland eine sichere und
erfahrene Hand forderte, wenn Österreich-Ungarn nicht
diplomatisch ins Hintertreffen geraten sollte. So braucht man
sich nicht zu wundern , wenn Graf Berchtold jetzt, wo die

r .» Hauptarbeit nicht mehr von der Diplomatie, sondern von der
le uns« Armee zu leisten ist, es vor seinem Gewissen und vor seiner
. bis | Vaterlandsliebe glaubt verantworten zu können, daß er

§ auf Schonung seiner Kräfte Bedacht nimmt, um vielleicht
Mspäter wieder einmal, wenn die Heerführer aus dem Felde

zurückkehren können, sich dem alten Kaiser zur Verfügung
zu stellen. Ebenso denkbar aber ist auch, daß zwischen
dem Grafen Berchtold und andern maßgebenden Persön¬
lichkeiten des Kaiserstaates sich Meinungsverschiedenheiten
darüber herausgebildet haben, mit welchen diplomatischen

Dkl .kr Mitteln die Operationen auf den Schlachtfeldern zu be-
m EiM gleiten seien, um die Gesamtlage des Reiches zu er-
».„ifflfj leichtern oder zum mindesten nicht durch den Hinzutritt

™ neuer Gegner zu erschweren. Es konnte der Welt ja nicht
verborgen bleiben, daß die Zahl der möglichen Feinde
sich noch immer nicht erschöpft hat, daß frühere Freunde
in neutraler Gelassenheit abseits stehen, um erst einmal zu
sehen, wie die Dinge laufen werden, und schon durch die

pbloße Möglichkeit einer Stellungnahme gegen die beiden
'« gni « Zentralmächte einen empfindlichen Druck auf diese aus-
ehaltsfGüben . Wir wissen, daß Italien sich stark macht, um in

"Jedem Fall auf seine Rechnung zu kommen, daß Rumänien
den billigen Einbruch der Russen in der Bukowina mit
eifersüchtigen Augen verfolgt und seine Gegenrechnung
bereit halt. Diesen Gefahren läßt sich mit militärischen,

| ö ,. er ?uch mit diplomatischen Mitteln begegnen, und es
rvare falsch, wenn man glauben wollte, daß die Staats-

! Ul mariner, wahrend die Generale mit dem Schwert in der
* * " sur das Vaterland kämpfen, untätig beiseite
betten stehen.  Auch m dieser Zeit müssen sie, mit allen Mitteln
mit A« ■

: und
ng an
& CaT Von Detlev von Liliencron.

Eisengî ' Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
- t ® erJ8 eR6 bestand aus einem Herrenhaus und einem

großen Nebengebäude, das als Stall und Vorratsraum
seinen Zweck zu erfüllen schien. 5Bsi.be wurden umschlossen
non emem großen Park mit jungem Baumschlag r diesen
^Eoer umzog überall die nun von uns besetzte Mauer.
)as Schlößchen war in nicht aufzuklärendem Stil gebaut.
>̂ben barock (Schnörkel und Muschel), lief es unten in

™e» me ganze Länge der Stirnseite einnehmende Säulen-
lalle aus . Diese Säulen verband, im höchsten Grade be¬
erdigend fürs Auge, eine Glaswand . Doch in diesem
lugenblick glanzte keine Scheibe, kein Scheibchen ganz,
uo klirr, klirr , klang es noch immer.
, Wahrend ich emsig beschäftigt bin mit der Unter-

irmgung und Aufstellung meiner Kompagnie, steht plötz-
«ch ein Herr m bürgerlicher Kleidung vor mir . Seine
nechle preßt das Herz, die Linke ist in die schwarzen
»aare gefahren : genau wie auf dem bekannten Bild , wo
ier an der Stirn blutende Cambronne beschwörend vor
'capoleon kmet. Wie ein Wasserfall geht seine Rede, be¬
ttet von den aufgerissensten Augen. Ich verstehe kein
fort : ich bitte ihn, langsamer und deutlicher zu sprechen.

allmählich wird es mir klar. Er erzählt mir fran-
l0stsch, daß er, der Besitzer, Graf Möricourt , im Begriff

^ . wahnsinnig zu werden : worauf ich zwischen die Zähne,
oeutsch: Waschlappen. Seine Frau befinde sich unmittel-

ov vor ihrer schweren Stunde . Ein Wegtragen sei un-
wglrch gemacht durch ihren Zustand. Die Gräfin und

seien heute durch die Schlacht überrascht worden. Die
itßttPVtfnftTT i0t rtoffrtFum nv *S mkm »ri . r> _ l . . .
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der Diplomatie gerüstet, auf der Wacht stehen, um das Land
vor Schaden bewahren zu helfen und neu heraufziehende Ge¬
fahren abzuwehren, solange es Zeit ist. Sehen wir doch
alle Tage, wie unsere rührigen und mit den schamlosesten
Mitteln arbeitenden Feinde unausgesetzt bemüht sind, uns
mehr und mehr in politische und wirtschaftlicheSchwierig¬
keiten der verschiedensten Art zu verstricken, da sie merken,
daß es kaum möglich ist, uns militärisch zu überwältigen.
Wenn es also zntrifft, was vielfach angenommen wird,
daß unsere Verbündeten zum Frühjahr vor neue wichtige
Entscheidungen gestellt werden sollen, dann kann man sich
wohl denken, daß über die Wahl der Mittel zu ihrer sach¬
gemäßen Vorbereitung sich in Wien Meinungsverschieden¬
heiten herausgebildet haben, in denen Graf Berchtold jetzt
den kürzeren gezogen hat.

Die Persönlichkeit seines Nachfolgers, eines
ungarischen Staatsmannes von großer Erfahrung und
festbegründetem Ansehen, könnte dann ein Fingerzeig dafür
sein, nach welcher Richtung hin Kaiser Franz Josef
Stellung genommen hat . Vielleicht werden die nächsten
Tage hierüber noch nähere Aufklärung bringen . Einst¬
weilen muß man sich mit der Hoffnung begnügen, daß der
Ministerwechsel, gerade weil er in kritischer Zeit vollzogen
wird , auf die Geschäfte der auswärtigen Politik des
Kaiserreiches keinen ungünstigen Einfluß ausüben wird.

*
Stephan fveiberr  Bunan v. Rajecz,

der neue Minister des Auswärtigen , ist am 16. Januar
1851 geboren, wird also gerade 64 Jahre alt . Er ent¬
stammt einer ungarischen Adelsfamilie im Preßburger
Komitat . Von 1875 bis 1880 arbeitete er bei den
Konsulaten in Bukarest, Belgrad und Sofia . In den
Jahren 1882 bis 1886 war er Generalkonsul in Moskau
und wurde dann Generalkonsul in Sofia . Von hier aus
wurde Herr o. Burian in das Ministerium des Äußern
zur Dienstleistungberufen,später zum Gesandten am württem-
bergischen Hof und 1897 zum Gesandten in Athen ernannt.
Am 24. Juli 1903 wurde er als Nachfolger Kallays
mit der Leitung des gemeinsamen Finanzministeriums und
der Verwaltung Bosniens betraut . Unter seiner Amts¬
führung vollzog sich die Annexion Bosniens und der
Herzegowina. Verschiedene Male war Herr v. Burian
Vertrauensmann der Krone bei den Verhandlungen mit
der ungarischen Koalition wegen der Zusammensetzung des
Kabinetts . 1912 schied Baron Burian von der Stelle
eines gemeinsamen Finanzministers und Verwalters
Bosniens , anderthalb Jahre später wurde ihm als Minister
am kaiserlichen Hofamt das letzte Amt vor seinem jetzigen
Amt übertragen . Er ist ein Schwiegersohn des unver¬
gessenen ungarischen Staatsmannes Freiherrn o. Fejeroary.

Der Krieg.
Die heftigen Kämpfe bei Soiffons haben zu einem

neuen groben Erfolg geführt. Nach den Höhen von
Crouy und Cuffiies haben jetzt unsere Truppen unter den
Augen ihres allerhöchsten Kriegsherrn auch die letzte das
Tal von Soiffons beherrschende Höhenstellung von Vregny
mit stürmender Hand genommen. Eine glänzende Waffen¬
tat , wie der deutsche Generalstabsbericht mit Fug und
Recht rühmend heroorhebt.

Deutscher Sieg bei Soiffons.
3150 Gefangene , acht schwere Geschütze , eine Re-
voloerkanone , sechs Maschinengewehre erbeutete

Großes Hauptquartier , 14. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Dünen bei Nicuport und südöstlich Dpern
Artillcriekampf . Besonders starkes Feuer richtete der
Feind auf Wcstendc - Bad , das er bald gänzlich zer¬
stört haben wird . Feindliche Torpedoboote verschwanden,
sobald sie Feuer erhielten . — In Fortsetzung des An¬
griffs vom 13 . Januar nordöstlich Soissons griffen
unsere Truppen erneut ans den Höhen von Vregny an
und säuberte» auch diese Hochfläche vom Feind . In
strömendem Regen und tiefaufgewcichtcm Lehmboden wurde
bis in die Dunkelheit hinein Graben auf Graben im
Sturm genommen und der Feind bis an den Rand der
Hochfläche zuriickgetriebcn. 14 französische Offiziere und
1130 Man » wurden gcfangcngenomme », 4 Geschütze,
4 Maschinengewehre und 1 Scheinwerfer erbeutet . Eine
glänzende Waffentat unserer Truppen unter den
Augen ihres allerhöchsten Kriegsherrn ! — Die
Gcsamtbeute ans den Kämpfe» des 12 . und 13 . Januar
nordöstlich SoiffouS hat sich nach genauerer Fest¬
stellung erhöht ans : 3150 Gefangene , 8 schwere Ge¬
schütze, 1 Revolvcrkanone , 6 Maschinengewehre und
sonstiges Material . — Nordöstlich des Lagers von
Chalons griffen die Franzosen gestern vor - und nach¬
mittag mit starken Kräften östlich Perthes wieder an.
An einigen Stellen drangen sie in unsere Gräben ein,
wurden aber durch kräftige Gegenstöße hinaus - und unter
schweren Verluste » in ihre Stellungen zurückgeworfen.
Sie ließe » 160 Gefangene in unseren Händen . — In den
Argonnen und Vogesen nichts von Bcdcntnng.

Östlicher KricgSschanplatz.
Südöstlich Gumbinnen und östlich Lötzen sind

russische Angriffe abgeschlagen worden , wobei mehrere
hundert Gefangene gemacht wurden . — Im nördlichen
Polen ist die Lage unverändert . In Polen westlich
der Weichsel wurden unsere Angriffe fortgesetzt. —
Auf dem östlichen Piliraufer ereignete sich nichts
Besonderes.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
(Wiederholt , weil gestern nicht in allen Exemplaren

enthalten .)
*

Die deutrchen Siege bei Soiffons.
(Von unserem LR.-Mitarbeiter .)

Der Erfolg , den unsere Truppen auf den Höhen um
Soissons errangen , kann nicht hoch genug veranschlagt
werden. Schon die Hartnäckigkeit, mit der seit dem
9. Januar die Franzosen dort ihre Angriffe immer wieder
erneuerten, beweist die große Bedeutung, die diesen
strategischen Punkten auch auf feindlicher Seite beigemessen
wird . Die Stadt Soissons an der Aisnelinie liegt an einem
hochwichtigen Knotenpunkt. Dort kreuzen sich die Bahn¬
linien Paris —Laon und Compiegne—Reims . Die erste
dieser Linien, die nach Norden führt , liegt hinter der
deutschen Front . Die Bahnlinie nach Reims aber , die
bei Semoise (etwa neun Kilometer östlich von Soiffons)
das Tal der Aisne verläßt und der Vesle folgt, ist für
die französischen Truppenbewegungen und Materialtrans-
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Herb ^ nerschaft sei geflohen und ' nur ^eine" alte "Tante 'ge-
de « - »Der Tausend, ia. da mußte denn doch Anstalt ge-

Inhal troffen werden. Unter Begleitung unseres jungen Stabs-
»a Herl Mes ' der vor der Hand nichts zu tun hatte und vor der

anderes tat , als sich Pflaumen herunterzu-
Ildricht K .Lln . trugen wir die Gräfin in den Keller, über

- - 4 r& r "lE .en unr eine Decke „bombensicher". Der
14, ' w -l? '5 °utnsmt, dem ich in fliegender Eile den Vorfall ge-a der ^ ldet batte, stellte emen Doppelposten vor die Tür. so

stunde.

daß die Dame vor dem, natürlich, wenn es geschehen
sollte, unverschuldeten Eindringen unserer Leute gesichert
war . Der deutsche Soldat bleibt immer deutsch.

Die Sonne war untergegangen . Auch die blauen
und gelben Streifen am Himmelsrand verblaßten mehr
und mehr. Die Sterne flimmerten immer deutlicher. Die
schöne, klare Sommernacht kümmert sich nicht um das
wüste Kriegsgetümmel.

Nur ein einziges Feuer brannte hinter der Scheune:
hier konnte es nicht entdeckt werden. Zwei eingefangene
Hammel brieten.

„Herr Hauptmann , der Herr Divisionspfarrer bitten,
eingelassen zu werden, " meldet ein Posten von den Bohlen
her zu mir . Ich mußte die Augen, als ich zu ihm hinauf
schaute, beschatten: schon hob er sich wie ein Schattenriß
gegen den bleichen Himmel.

Da das Tor fest verrammelt ist, ist an ein Offnen
nicht zu denken. Auf einer nach der andern Seite hinunter¬
gelassenen Leiter holten wir den Feldgeistlichen herein.
Der kleine Herr mit den doppelten Brillengläsern , in
hohen Stiefeln , mit der violett und weißen Binde am
Arme standen mitten unter uns.

„Ich konnte doch das Bataillon nicht allein laffen.
Die Kameraden oben auf den Höhen werden ruhige
Stunden haben : hier kann's heiß hergehen." Ich konnte
nicht anders , ich nahm das Kerlchen wie eine Puupe in
die Arme und drückte ihn an mich wie ein süßes Mädel
in verschwiegener Sommerlaube . Alle Offiziere gaben
ihm stürmisch dankbar die Hand.

Überall flammten und rauchten die Biwakfeuer, vor
uns die des Feindes , hinter uns dir des Freundes.

Ob sie kommen werden ? Ob sie es versuchen weroen,
uns hinauszujagen i

Alles blieb ruhig . In den sanften Armen der Nacht
schliefen die Soldaten in unmittelbarer Nähe der Mauer:
die meisten mit den Köpfen auf den Tornistern . Wie in
einem verzauberten Garten nahm sich' s aus : hier lehnte
einer mit hängender Stirn an einem Stacket. dort
schnarchten zwei Rücken an Rücken, hier wieder ruhte
einer im Schoße seines Landsmannes , dort stützte einer
das Haupt in die Hand, so müde, so müde.

Nur die zahlreichen Posten gingen mit Gewehr über
auf und nieder. Scharf den Blick in die Nacht hinein,
aeioitzt das Obr nach dem kleinsten Geräusch.

Neben mir im leichten Murmelgespräch stand der
Hauptmann der zweiten Kompagnie. Schon als Fähn¬
riche hatten wir Freundschaft geschloffen. Wir waren im
selben Regiment „grob" geworden. Mehr als einmal
trat sein ruhiger , sicherer Fuß die Funken aus . aus denen
ich leichtsinniger Bruder gewandelt : mehr als einmal
hatten sein treues Herz, seine Klugheit geholfen in Ge¬
wittern überschäumender Jugend , die mich wegzuschwem-
men drohten. Keinen Menschen liebte ich so wie ihn.

Wir schrieben uns gegenseitig in die Notizbücher die
genauen Adressen unserer Verwandten , für den Fall des
Todes . Ziemlich überflüssig zwar , da jeder des andern
Verhältnisse kannte.

Und wie es kam: wir unterhielten uns just von fröh¬
lichen Leutnantszeiten — ich nahm seine Hände in die
meinen, und ein überströmendes Gefühl gab mir das
richtige Wort heißen Dankes . Er aber, weich, wie ich ihn
nie gesehen, wehrte meine Rede ab, die Stirn auf meine
Schultern stützend: seine Nüchternheit und nur zu ernste
Auffassung des Lebens hatte ich mit meiner Fröhlichkeit
ergänzt so manchesmal.

Just tauchte der Arzt neben uns auf und berichtete
mit Stolz, daß er eben seine erste Entbindung geleitet
habe: Mutter und Kind seien wohlauf. Der Vater be¬
ruhige sich mehr und . . . „Was war das ? Was ist das ?"
rief mein Freund, sich hoch ausrichtend und ins Vorland
lugend. Nun rasselte es. Getös wie die Hiebe des Kant-
schus auf den Rücken der Pferde ; Kommandorufe.

„Auf ! Auf!" schrieen wir , schrieen die Posten , zu¬
gleich zur schnellen Erweckung Schüsse gebend, schrie der
Oberstleutnant , und schon starrten, wie die Waffe des
Stachelschweins, tausend Gewehrläufe ringsum.

Zwei Batterien jagten bis auf dreihundert Schritts
an unsere Westseite und begannen : „Mit Granaten —
geradeaus ." Wer die bösen Vögel flogen meist hoch über
uns weg; nicht einmal ein rotes Hähnchen setzte sich aufs
Herrenhaus . Augenscheinlich wollten sie eine Bresche
machen, aber es sollte ihnen nicht gelingen. Wir schossen
in die hell sichtbaren Batterien hinein. Plötzlich protzen
sie auf, teilen sich rechts und links, und in dichten
schwarzen Schwärmen wachsen aus der Lücke Infanterie-
Bataillone . Wir hören die Rufe der Offiziere. Sie
kommen, sie kommen! Einige Tiger , die Freiwilligen , in
Sprüngen voraus : wir sehen, wie diese die Gewehre, die



porte vom Westen nach dem Osten äußerst wichtig. Die
deutschen Truppen standen nun in sehr gefährlicher Nähe
dieser Bahnlinie und bewarfen die Stadt Soissons und
den Bahnhof fortdauernd mit Granaten . Den Franzosen
kam es deshalb sehr darauf an, die Deutschen aus ihren
Stellungen hier zu vertreiben und immer wieder machen
sie Angriffe mit starken Kräften.

Nur einmal hatten sie bei dem ersten überraschenden
Vorstoß, zu dem sie große Truppenmassen einsetzten, einen
kleinen vorübergehenden Erfolg, indem sie einen Abschnitt
unserer vordersten Linien in die Hände bekamen. Aber
bald wurde ihnen dieser kleine Abschnitt wieder entri,sen
und neue Angriffe brachten ihnen schwere Verluste.
Schließlich gingen dann die Deutschen zu Gegenangriffen
über und säuberten eine der das Tal von Soissons be¬
herrschenden Höhe nach der andern. Die Höhen von
Crouy , Cufflies und jetzt von Vregny sind in deutscher
Hand . Das Schicksal von Soissons, das bisher schon
sehr schwer unter dem Feuer der deutschen Artillerie ge¬
litten hat, erscheint nunmehr besiegelt. Französische
Gegenangriffe werden kaum auf irgendeinen Erfolg rechnen
können, da sie vom Tal gegen die Höhen ausgeführt
werden müssen und unsere schwere Artillerie nun erst
recht ihre Überlegenheit ausnutzen kann. Die Verluste
der Franzosen sind überdies so schwer gewesen, daß ihre
Widerstandskraft hier bald erschöpft sein dürfte.

»Nimmt man die großen Fortschritte, die wir im
Argonner Walde gemacht haben, hinzu, so darf man mit
dem Resultat der letzten Gefechtstage im Westen überaus
zufrieden sein.

Österreichischer Kriegsschauplatz.
i e n, 14. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart , 14. Januar 1915. In Westgalr-
zien und in Russisch - Polen  ist der gestrige Tag
im allgemeinen ruhig verlaufen.  An unserer fest¬
gefügten Front entlang der Nida scheiterten,alle
feindlichen Angriffe  der letzten Tage.

In den Ostkarpathen und in der südlichen
Bukowina  neuerdings unbedeutende Rekognoszier¬
ungsgefechte.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Krieg im Orient.
Die dünken in Obns.

L >er türkische Vormarsch in Persien gewinnt ständig
an Boden . Das türkische Hauptquartier teilte am
14. d. Mts . mit:

Unsere .Truppen rücken, unterstützt von persischen
Kontingenten , beständig in Aserbeidschan vor, um das
Land vom russischen Joch zu befreien. Sie haben dort
einen neuen und großen Erfolg davongetragen , indem
sie gestern Täbris und Sclmas , die beiden letzten
russischen Stützpunkte in dieser Gegend, besetzten. Die
Russen, welche die Absicht hatten, sich hartnäckig zu ver¬
teidigen, verließen in Unordnung diese beiden Orte.

Eine Anzahl von Meharisten (Kamelreitern ), die einen
Teil der englischen Besatzungstruppen in Ägypten bildeten,
haben sich der türkischen Vorhut ergeben.

Oeutfdie Unterseeboote vor Vover.
Die vielgeschmähte deutsche Unterseepest, will den

neiyeiujuiuyic ' z ' * c <7
armen geplagten Engländern absolut den Gefallen nicht
tun ihre empörenden Angriffe auf die englische Kanalkuste
einzustellen. Sogar bis in den Hafen von Dover sind
diese deutschen Teufelsdinger eingedrungen. Aus diesem
englischen Seebollwerk am Kanal wird vom 14. Januar
gemeldet:

Vorgestern abend um 11 Uhr 30 Minuten wurden
im Hafen von Dover zwei Kanonenschüsse abgegeben.
Ein feindliches Tauchboot soll zu dieser Zeit bei der
Einfahrt in den Hafen gesehen worden sei» .

Weiter berichtet der Pariser „Temps " hierzu aus
Dover : Am Dienstag abend gingen Gerüchte, daß sich
deutsche Unterseeboote im Kanal befänden. Von ver¬
schiedenen Orten an der Küste sah man am Mittwoch früh
drei feindliche Unterseeboote zweimal. Ein Angriff wurde
'von ihnen im Dunkeln unternommen, aber Scheinwerfer
hatten die Anwesenheit der Unterseeboote festgestellt.

Yätagans über ihren Häuptern schwingen. Hinter ihnen
die Massen im Laufschritt. „Jungs , hollt fast! ruft ein
Schleswig -Holsteiner unter meinen Leuten. Em rasendes
Feuer empfängt die Stürmer . Sie stutzen, und zurück,
zurück, und sind verschwunden in der Dunkelheit . Der
Angriff ist abgeschlagen. Ein zuruckschießendes Meer,
die Töne ersterben. Aber andere klingen nun deutlich:
ruhige , langsame Trompetenstöße von dort , wo eben die
Batterien gestanden. Drei Fackeln, die hoch hm und her
'geschwungen wurden , zeigen sich. Zwischen den Fackeln
geht einer, der unablässig die weiße Fahne schwenkt, neben
ihm ein Offizier . Alles geistert auf uns zu. , Um er
Bataillonskommandeur schickt ihnen seinen Admtanten
entgegen. Dem fremden Offizier werden die Augen ver¬
bunden , dann wird er über die Mauer gehoben. ,

Der Unterhändler bringt folgendes : Gegen freien
Abzug mit Wehr und Waffen und mit klingendem Spiele

rfoHett wir seinen Landsleuten das Gehöft ubergeben.
Im Weigerungsfälle kündet er uns völlige Erdrückung an.

> Noch heute höre ich meinen Oberstleutnant : „blous
y restons , mon camarade .“ Schon ist der Fremde auf
der Krone der Mauer , um hinunter gelassen zu werden,
als ihm der Oberstleutnant die Geschichte der unglücklichen
Gräfin erzählt : daß es in der Unmöglichkeit liege die
Dame wegzuschaffen. Der Offizier zuckt die Achseln,
macht ein trübes Gesicht, läßt sekundenlang die Augen
den Boden suchen. Dann antwortet er : „A la guerra
comme ä la guerre, “ und zieht mit seinen Leuten, blasend,
unter Schwenken der Fahne, im huschenden Lichte der
Fackeln in die Dunkelheit ab. .

Der Oberstleutnant ruft : „Die Herren Offiziere !'
Bald umstehen wir ihn im Kreise, und der alte Herr , der
;tn der „Ochsentour' die Stufenleiter bis zu den Raupen
erklommen hat, der keine Ansprüche ans Leben macht,
dem sein König, sein Vaterland , seine Familie alles ist,
der nie andere Jntereffen gekannt hat, der in eiserner
Sparsamkeit im steten Einerlei der nie wechselnden
Garnison grau geworden ist — wie spricht er nun zu
uns ? Seine Worte sind wie gehackt; sie kommen kurz und
bestimmt. Aus seinen Augen leuchtet die herrliche Sonne
der nüchternsten Pflichterfüllung, der Pflicht der Stunde.
Er , der uns zuweilen auf dem Exerzierplatz durch seine
.Kleinigkeitskrämerei zur Verzweiflung gebracht hat , der

Die Trondhjemer Überraschung.
Trondbj  em , 14. Januar.

Der Kommandam des Forts Agdenes sowie ver¬
schiedene Offiziere der den Hafeneingang bewachenden
norwegischen Schiffe sind vor ein Kriegsgericht gestellt
worden, da ihnen seinerzeit die Einfahrt der deutschen
Schiffe „Brandenburg " und „Berlin " in den Hafen von
Trondhjem nicht aufgefallen war . Sie fanden eines
Morgens plötzlich zu ihrer größten Überraschung beide
deutsche Schiffe im Hafen von Trondhjem . Das Kriegs¬
gericht hat ein sehr schweres Urteil verhängt ; der
Kommandant des Forts ist zu 18 Monaten Gefängnis,
die Offiziere zu zehn Monaten verurteilt worden.

Kein Kriegsmaterial für Rußland durch Schweden.
- Die schwedische Regierung hat beschlossen, das bei
Kriegsausbruch erlassene Verbot der Ausfuhr von Kriegs¬
material dahin zu erweitern, daß zukünftig auch der
Durchgangshandel durch Schweden mit Kriegsmaterial
verboten ist. Der Beschluß ist von besonderer Bedeutung
dadurch, daß Rußland nach Zufrierung des Hafens von
Archangelsk nun auch dieser bisher letzte Weg für die
Zufuhr von Kriegsmaterial aus Westeuropa abgeschnitten
wird.

Verschiedene Meldungen.
Amsterdam, 14. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) In¬

folge der neulich erfolgten Flucht einiger englischer
Offiziere aus dem holländischen Gefangenenlager
wurden 40 englische Offiziere aus Groningen nach
Bodegraden gebracht.

Marseille , 14. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Ter
„Agence Havas" zufolge ist die Filiale der Gesellschaft
für Aluminiumindustrie Neuhausen (Schweiz) beschlag¬
nahmt worden, da die Gesellschaft infolge der Zu¬
sammensetzung des Aufsichtsrates eine deutsche sei. Es
wurde beträchtliches Aluminium beschlagnahmt.

London , 14. Jan . (WTB . Nichtamtlich .) 200 über¬
lebende Deutsche von den Kreuzern „Nürnberg " und
„Gneisenau" sind heute in England eingetroffen.

Berlin , 14. Jan . Die bisher als Gäste bei unserem
Westbeer weilenden fremden Militärattaches  haben , wie
wir erfahren, eine Reise nach dem östlichen Kriegsschau¬
platz  angetreten.

München, 14. Jan . Die Rittmeister Prinz Ludwig
Wilhelm in Bauern,  der junge Chef des Herzoglichen
Hauses und Bruder der belgischen Königin,  und Prinz
Heinrich von Bauern,  ein Neffe des Königs, smd zu
Majoren befördert worden.

London, 14. Jan . Der Lowestofter Fischdampfer
„Queen of Devon" ist mit seiner Besatzung untergegangen.
Es wird vermutet, daß er auf eine Mine geraten  ist.

Mndenburgs Dank für die  ötädtefpende.
Der Aufruf des deutschen Städtetages , dem Ostheer

zur Abwehr der Unbill des russischen Winters Pelzjoppen
zu verschaffen, hat bei den deutschen Städten und anderen
Stellen so lebhaften Beifall gefunden, daß ein Ausschuß
des deutschen Städtetages , bestehend aus den Oberbürger¬
meistern von Dresden und Posen, Dr . Beutler und
Dr . Wilms und dem Geschäftsführer des deutschen Stadte-
tages Dr . Luther, dem Feldmarschall v. Hindenburg eine
Spende von zwei Millionen Anzügen und einen großen
Teil der Pelzjoppen überreichen konnte.

Der Feldmarschall hat die Gaben mit herzlichsten
Worten des Dankes angenommen und hervorgehoben, daß
seine Truppen wahrhaft Übermenschliches geleistet hätten,
und daß deshalb diese für die Truppen sehr wertvollen
Spenden ihm eine große Freude und gern angenommene
Anerkennung seiner Arbeit für Kaiser und Reich sei.

Die Sammlung wird weiter fortgesetzt und es ist zu
hoffen, daß die ganze Armee des Ruffenbezwingers mit
der für den nordischen Winterfeldzug unentbehrlichen
warmen Kleidung ausgerüstet werden kann.

Politische Rundschau.
Deutsches Rdcb.

Erhaltung genügender Haferoorräte für die Bedürfnisse» im  g
des Heeres, zur Aussaat und zur Versorgung der tm§
Lande befindlichen Pferde nicht unbedenklich. Durch Ber. » B b
wendung anderer Futtermittel und. soweit diese nicht ver-ß
fügbar sind, durch Einschränkung der ohnehm im Per .»
hältnisse zu den Futterbeständen übergroßen Viehhaltung
muß erreicht werden, daß der Hafer seinen vorgenannten ! stno
wichtigeren Zweckbestimmimgen erhalten bleibt. De mg Peö
gemäß ist. wie W.T .B . hört , ein allgemeines Verbot deM geko
Verfütterung von Hafer an andere Tiere als an Pferde » reich
in Erwägung gezogen.

+ Durch Verfügung des stellvertretenden komman-ß Norl
dierenden Generals v. Roehl in Altona sind für den» vulkl
Bereich der Hansestädte Hamburg , Bremen , Lübeck» troff
die Vereins - und Preßgesctzbcstimmungen außer Kraft » Ersck
gesetzt worden. Ähnlich wie vor kurzem im Königreich» strön
Sachsen handelt es sich lediglich um die Anpassung ans wah
den in Preußen seit Anfang des Krieges bestehenden! Pozl
Kriegszustand. 1 Lico

+ In einer Eingabe an das Reichsamt des Innern^
an den Bundesrat und das preußische Handelsministerium
fordert der „Kriegsausschuß für KonsumenteninteressenH 5a§
mit dem Sitz in Berlin die Beschlagnahme des Brotg ^ j
getrcides und Herstellung eines einheitlichen Kruegs-k ^ h^
brotes . Der Kriegsausschuß, hinter dem 7 Millionen» hekck
Mitglieder der Berufs - und Konsumorganisatwnen con| @im
Beamten, Angestellten und Arbeitern aller RichtungenI sind,
also etwa rund 18 Millionen deutscher Verbraucher stehenI Bah:
weist auf die Umgehung der neuen Bundesratsoerord -I Hunt
nungen hin, die in dem unvernünftigen Aufkauf große» in 3)
Mengen Mehl für die Hausbückerei liegt. Er will auch» letzt,
diese Vorräte , etwa bis zu einer Menge von 1 Kilo» Pop
gramm auf den Kopf der Familie zu Reichseigentum er-, des
klärt wissen. I Pers

Bulgarien . > stürz
X In Sofia weht augenblicklichein scharfer Wind, der a ^

sich gegen die Dreivcrbandsmächte richtet. Di»
bulgarische Regierung hat an die Gesandten Frankreichs
und Englands eine Note gerichtet, in welcher sie sich übe« Eint
die Lahmlegung des bulgarischen Handels infolge de« feuei
strengen Blockade des Hafens von Dedeagatsch beschwert» lorer
sowie darüber , daß Durchsuchungen von Schiffen auch» Vers
innerhalb der bulgarischen Häfen erfolgen. Die Gesandtes Sie
bemühten sich, diese Maßnahme als wahrscheinliches Miß« bei i
Verständnis hinzustellen und versprachen Abhilfe. Terlaus
oberste Befehlshaber der bulgarischen Armee, General» 20  3
Sawoff , äußerte sich dieser Tage, Bulgarien halte fest auf und
seinen berechtigten Ansprüchen auf das in serbische« wird
Händen befindliche Macedonien . Man müsse sich berei« Umf
halten, diese Ansprüche in tatkräftiger Weise zu vertreten» frisch
Er schloß: Rußland will uns daran hindern ; sein,
Drohungen sind ohne Ergebnis geblieben. So versuchß
es jetzt die mit dieser verbündete andere GroßmaH
England durch Versprechungen, denen keine Taten folgen» 1
unsere Absichten und Pläne zu verwirren . Auch die» Erste
Bemühungen sind vergeblich. Wir werden ruhig unsej nach
Ziel verfolgen. »ande

Bmcrifs».

+ Das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom
Roten Kreuz gibt bekannt, daß die dieser Gesamtorgam-
sation aller Deutschen Vereine vom Roten Kreuz zu-
gewiesene Aufgabe, „auch nach dem Friedensschluß für die
invalid gewordenen bedürftigen Kriegsteilnehmer und
deren Hinterbliebenen in einer den heutigen Anschauungen
über private Fürsorge angepaßten Weise zu sorgen,
bereits in Angriff genommen worden ist. Das Rote
Kreuz wird sich an das deutsche Volk rmt der Brite
wenden, ihm die großen Mittel zu geben, die es hierzu
braucht, und es steht zu erwarten , daß bei dem überall
vorhandenen entschiedenen Willen — in Ergänzung der
Staatshilfe —, den Braven zu helfen, bie für uns ihre
Gesundheit geopfert haben, und die zu unterstützen, deren
Ernährer eingezogen oder gefallen ist, so reiche Mittel
zusammenströmen werden, daß diese Aufgabe m einer des
deutschen Volkes würdigen Weise gelöst werden kann.

+ Ein Verbot der Haferverfütternng an Rindvieh
und Schweine steht in Aussicht. Seit November vorigen
Jahres ist die Verfütterung von Roggen und Weizen
allgemein verboten. Seitdem hat in vielen Teilen Deutsch¬
lands eine starke Verfütterung von Hafer an Rindvieh
und Schweine eingesetzt. Dies erscheint im Jntereffe der

X Über seltsame Unternehmungen , die einen Beweis
für die Geldknappheit Frankreichs geben, wird au!
Chikago berichtet. Französische Agenten erklärten sics
bereit, den Chikagoer Häusern große Amträge der vev
schiedensten Art , vor allem in Nahrungsmitteln , von seitei
der französischen Negierung zu übergeben, wenn sie alr
Zahlung französische Kriegsanleihe annehmen wurden
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Der Betrag , um den es sich hierbei handelte, war fefii®
bedeutend, er belief sich dem Vernehmen nach auf melvon
Zehnmillionen Dollar . Das war der französische Bo; 3
schlag. Er stieß aber bei den Chikagoer Firmen am eniden !
schiedenste Ablehnung. Es fällt uns gar nicht ein, so
klärte eine der Banken, eine der kriegführenden Partes
zu finanzieren. Schon beim Anfang des Krieges hatte
die französische Regierung einen ähnlichen Trick versuä
Sie wollte damals bei dem Bankhause Morgan
Rewyork eine große Anleihe aufnehmen, die ansschließl«
zum Ankauf amerikanischer Erzeugnisse für Frankre»
verwandt werden • sollte. Das Bankhaus Morgan setz!
sich über diesen Plan mit der Regierung in Berbindun
und trat von den Verhandlungen zurück, nachdem die
gierung abgewinkt hatte. Dann hat Frankreich
einem Umweg in Chikago das damalige Ziel wied
zu erreichen versucht, mrd wieder mit demselben 3Jl|
erfolge.

Ägypten.
x Der in Konstantinopel eingetroffene Kadi v

Ägypten , der oberste religiöse Richter des Landes,
willkürlich von den Engländern abgesetzt worden.
Kadi erklärte in einer Unterredung , dieser Willkürakt h
unter der mohammedanischenBevölkerung Ägyptens tiefe
Schmerz hervorgerufen ; viele trügen Zeichen der TrauH
Der Kadi sagte weiter , daß die Verlesung der M
klamatlon über die Ernennung Hussein Kamels zum erftf
Sultan von Ägypten im Sudan mit eisigem Schweig«
ausgenommen wurde , während der Name des Kallss
Mechmed mit lebhaftem Beifall begrübt wurde. Die
den Engländern nach Ägypten gebrachten indischen Trup:
mußten nach Frankreich geschickt werden. Gegenwcr
gebe es in Ägypten kaum 59 000 Mann englischer Trup
zum größten Teil 18 jährige Leute. Unlängst seien l
Mann australischer Kavallerie in Ägypten emgetro.
Das Vorgeben der englischen Zensur überschreite iel
Maß.
Hus In - und Hueland.

m ieoer Reoe stecken blieb in den kleinen Gesellschaften,
wo er zu sprechen hatte — jetzt klingt es scharf und
schneidig. „ .

„Meine Herren ! Sie haben alle gehört, was uns der
Unterhändler geboten, was er im Falle der Weigerung
uns zu sagen hatte. Die Antwort , die ich ihm gab, war
Ihrer aller Antwort , ohne daß ich Sie zu fragen brauchte.

In einer Viertelstunde werden wir umzingelt sein.
Treu bis in den Tod ! Es lebe der König !'

Dann gab er uns allen dankend die Hand . Zu mir,
der ich der Chef der dritten war , sagte er : „Die Kom¬
pagnie schickt einen Zug ins Schlößchen zum Vorstoß,
wenns nötig tut . Sie werden diesen Zug begleiten, Herr
Hauptmann ; mit den beiden anderen Zügen werde ich
mich an der Scheune selbst aufstellen um sie dahin zu
werfen, wo die äußerste Gefahr ist.'

Jeder eilte zu seinen Leuten. Eine Fluruhr im
Herrenhause schlug in schrillem Ton die erste Stunde nach
Mitternacht.

(Schluß folgt.

Berlin , 14. Jan . Feldpostbriefe  nach dem Feld!
im Gewicht über 250 bis 680 Gramm werden für die l.
vom 1. bis einschließlich7. Februar von neuem zugelaU
Die Gebühr beträgt 20 Pfennig . f

Berlin , 14. Jan . Kanonikus Anton Neubauer -M
plin,  ein früherer polnischer Landtags - und Reichsta
abgeordneter, ist im Alter von 73 Jahren gestorben.

Paris , 14. Jan . Der Abgeordnete Joseph Denars!
der Kammer einen Gesetzentwurf unterbreitet . demzuM
die Naturalisierten  nur Zivilrechte aber keine polE
Rechte genießen sollen und weder gewählt werden n
wählen dürfen. Auch die Söhne der Naturalisierten du:
noch nicht alle Rechte stanzösischer Bürger genießen, we»
erst den Enkelkindern der Naturalisierten verliehen n>er| ei , ]können. I N

Rom, 14. Jan . „Offervatore Romano " meldet: Der M ^
hat die Abhaltung eines Geheimen Konsistoriums  -
Besetzung der unbesetzten Diäresen auf den 22. Januar Mßark
gesetzt. I H

Das Erdbeben in Italien.
Fünf StLdte vernichtet ; 350VVMenfchen umgekom

Immer neue Hiobsposten, die aus Rom einla
laffen erkennen, daß das Erdbeben in Italien,
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ürfniffel Abruzzengebiet, eine furchtbare Katastrophe über das
der inll L^ d gebracht hat . Zahlreiche Städte und Ortschaften

haben schwer gelitten, am meisten die Stadt Avezzano,
^N -v » die völlig zerstört sein soll und von deren 11000 ®ut»
EmltmtJ wohnern nur 1000 noch am Leben sein sollen. Angeblich
kannten! sind auch die Orte Cerchio , Trasaceo Celano und

De,ml Pescina vernichtet . 35 000 Menschen sollen hier um-
bot bet4 gekommen sein. Auch aus anderen Orten wird von zahl-
Pferde » reichen Toten berichtet.

Das Erdbeben breitete sich über beide Seiten des
»mman-I Nord - und Mittel -Apennins bis zum . Meere aus . Die
iir den! vulkanischen Gegenden wurden verhältnismäßig wenig be-
Lübeckk troffen, nur in den Phlegräischen Feldern wurden stärkere

' Kraft » Erschütterungen mit lebhafter Fumarolentatigkeit (Aus-
nigreichß strömungen von mit Gasen vermischten Wasserdampfen)
lng anz wahrgenommen . Im Observatorium der Solfatara bei
ehenderr! Pozzuoli zersprangen die ssenster. Am Averner, Lucriner,

i Licola- und am Agnano-See fanden Erdrutsche statt.
^nnerrxs Avezzano vom Erdboden getilgt.
isterium Die Abruzzenstadt Avezzano am Fuciner See ist durch
eressenH - Reben vollkommen vernichtet worden. Nähere Nach-
>Brot « ^;^ jen fehlen doch fürchtet man, daß die Zahl der Über-
Kriegs -k lebenden von denen ein Teil verwundet ist, sich nicht er-
illioneM heblich erhöhen wird und daß tatsächlich von den 10 000
en vonl Einwohnern der unglücklichen Stadt 9000 umgekommen
itungenIsind In Avezzano wie in den Nachbarorten stürzten die
- stehenZ Bahnhofsgebäude zusammen. Der erste Zug mit einigen
-oerord-L hundert Verwundeten aus Avezzano und Tagliacozzo ist

große« in Rom eingetroffen. Viele davon sind sehr schwer ver-
ill auch» letzt. In Aquila , Cucullo, Bussi, Collemaggio, Sulmona,
1 Kilo-ß Popoli , Anversa, Pentima und in der weiteren Umgebung
tum er-» des ehemaligen Fuciner -Sees sollen zusammen an vierzig

»Personen getötet worden sein. In der Stadt AauilaI stürzten die Decken im städtischen Kraukenhause ein, wobei
Uid de« Kranke verletzt wurden.
, Dirk Furchtbarer als Messina!
nkreiclH Der römische „Messaggero" meldet aus Avezzano:
ich übe« Einige hundert Überlebende biwakieren rund um Lager«
lge de» feuer auf dem Platze. Sie scheinen den Verstand ver-
:schwerw loren zu haben und sind nicht imstande, den unglücklichen
en auc» Verfchütteten zu helfen oder auch nur ein Wort zu sagen,
esandten Sie haben auf diese Weise die Nacht unter klarem Himmel
es Miß« bei großer Kälte zugebracht. Etwa 50 Hilssmannfchaften

Dttk aus Carsoli brachten die erste Hilfe und retteten etwa
General» 20 Verletzte. Unter den Trümmern hört man Stöhnen
: fest ai» und herzzerreißende Schreie um Hilfe. Dem „Messaggero"
rrbischen wird mitgeteilt, daß die Katastrophe an Heftigkeit und
i bereit Umfang das furchtbare Erdbeben von Messina, das noch
ertretcO frisch in aller Gedächtnis ist, weit übertresfe.

^versuch! Der italienische König im Erdbebengebiet,
wßmach Rom , 14. Januar.

folgen, Der König begab sich gestern, begleitet von seinen,
ich dies» Ersten Flügeladjutanten , General Brusati , im Automobil
ig misch nach Fiugai , Frosinone, Veroli , Torre Cajetani und

Wanderen Gegenden der Provinz Rom, die besonders von
«dem Erdbeben betroffen worden sind. Der König kehrte

« J ßm  Abend nach Rom zurück. Im Aufträge der Regierung
»begibt sich der Unterstaatssekretär im Ministerium der

1* Ä öffentlichen Arbeiten, Visocchi, an diejenigen Orte , die am
cten ÜG meisten durch das Erdbeben beschädigt worden sind. Heute
oer ve» früh hat er sich nach Avezzano beaeben. morgen abend wird
on feitet er sich in Sora aufhalten,ne al;
würde» Rom , 14. Jan . (WTB . Nichtamtlich .) „Giornale

var sep >'Ätalia " schätzt die Opfer des Erdbebens in der Gegend
ruf vielidon Avezzano und Sora auf 25,000.
che Vo, Avezzano , 14. Jan . (WTB . Nichtamtlich .) Mt
aus eniden Truppen sind viele Militärärzte hier angelangt

^ Mnd haben zwei Feldlazarette aufgeschlagen . Das
battes^ Ettungswerk verursacht große Schwierigkeiten infolge

" » er starken Zerstörung der Häuser , welche vielfach nur
chutthaufen bilden . Unter den Trümmern des
ädchenghmnasiums sind 150 Schülerinnen begraben

orden , von denen durch die hingebende Arbeit der
euerwehr bisher nur eine lebend und zwei als Leichen

rbinduMeborgen worden sind . Tie Straßen sind völlig ver-
' ^Zchüttet , nur der Hauptplatz ist freigeblieben . Das
l^ ^vied̂ ^ ungswerk wird während der Nacht bei Fackelschein
en MWirtgesetzt.
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Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterland und macht sich strafbar.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 15. Januar.
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Die vffr.ldende Reich sw ollwoche  wird auch hier bereii
t TrupMorbereitet und um eine zentralisierte Abgabe di
S »r’ en äU  ermöglichen , werden alle hiesigen Haut
ieim 2ft ? rn 9ebeten ' ihre Vorräte an alten Wollsachen ein-
agetroE ^^^ ^ .Zu unterziehen und alles herauszulegen , wo
eite jeE ^ rflussig rst. Alle alten Wollsachen sind willkommer

«erren - und Frauenkleidung , Baumwolle und Tuck
und Unterkleidung sind erwünscht . Wenn alle die'

, KeldbE^ ^" schonjetztzurA b ga bezurechtgemach
ir die a Cl, n' , dann werden die Damen unseres Frauer
zugelaW^ ^ us , die sich die Mühe des Abholens dieser Sache

machen wollen , erleichterte Arbeit haben . Also , Hau-
rauen Herborns , folgt dem Rate , geht frisch ans Wei
md legt die Sachen schon jetzt zurecht

*  Mit dem heutigen Tage , 15. Januar , ist di
ene Backereiverordnung  in Kraft getreten

* Ber Einreichung von Gesuchen um Befrei
UZ. und Zurückstellung vom Militärdien
Mifrehlt es sich, dieselben zwecks Beschleunigung dur<
f*,,« dem Bezirkskommando einzr

uer -P
ieichstl
m.
Denars
üemzuio
politis

erden J:ten dst
en, we
!en i. ^ reichen.

a  Tie Nassauische Landesbank  führtelst — ohne die Hauptkasse in Wiesbaden — 1,100,0
ark rn Gold  an die staatlichen Kassen ab.

11,- bs- ^ ts . ab ist zunächst für den T
. M^ „ der Preußisch-Hessischen, Badischen, Bayrisch«
« Sächsischen und Württemburgisch

ekoM»E, ?̂ ^ Ersenbahnen, der Reichseisenbahnen in 'Elsa
einlauL?? ^ ugen (einschließlich der Wilhelm-Luxembur
besonE? " bahn) und der Militär -Eisenbahn ein Au

Vahmetarrf für zubereitetes (geräuchertes , x

pöckeltes) Fleisch von Rindvieh , Schweinen
usw. zum Verbrauch im Jnlande eingefühirt worden ist.
Er gilt auf Widerruf , längstens für die Tauer des
Krieges . Anwendungsbedingungen und Frachtsätze sind
die gleichen wie die des bestehenden Ausnahmelariss für
frisches, nicht zubereitetes Fleisch.

(Melasse als Viehfutter .) Ta sich die
Melasse vorzüglich zur Vermischung mit Heu - und
Strohhäcksel , Spreu und . anderen Rauhfutterarten
eignet , ein nährstoffreiches Futtermittel ist und sowohl
von Rindvieh , Pferden und Schweinen sehr gern ge¬
fressen wird , hat die Landwirtschafts -Kammer für den
Regierungsbezirk Wiesbaden mit einer nahe gelegenen
Zuckerfabrik ein Abkommen wegen der Lieferung von
frischer Melasse an die Landwirte des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden getroffen . Die Landwirte erhalten
die Melasse in Fässern von mindestens 250 Kilogramm
zum Preise von 8 Mark für 100 Kilogramm ab Station
des Verkäufers.

Fleisbach , 15. Jan . Ter ungefähr 70 Jahre alte
Landwirt Müller  aus Oberscheld, der heute vormittag
mit einem Zuge in Sinn angekommen war und eine
hier wohnende Verwandte besuchen wollte , erlitt auf
dem Wege vom Bahnhof nach hier einen Schlaganfall
und verstarb alsbald.

Dillenburg , 14 .Jan . Das neue Reichsbank-
g e b ä u d e an der Untertorbrücke , gegenüber der Reichs¬
post, wurde heute auf Einladung des Bankvorstandes
Holländer durch die Stadtvertretung besich¬
tigt.  Der bedeutende Geschäftsumfang der Reichsbank¬
nebenstelle Dillenburg für den reichen industriellen Dill¬
bezirk hat schon seit Jahren das Bedürfnis nach einem
eigenen Dienstgebäude laut werden lassen . Nach Ent¬
schluß des Reichsbankdirektoriums vom Juli 1913 wurde
der Kommerzienrat Landfried 'sche Platz an der Post¬
straße erworben , derselbe in 1914 bebaut und das nach
Plänen des Baurats Nitze-Berlin errichtete Gebäude
am 1. Januar 1915 dem Verkehr übergeben . Ter massige
Bau enthält im Erdgeschoß die umfangreichen Geschäfts¬
räume und die Wohnung des Kassendieners , die Ober¬
geschosse die Dienstwohnung des Bankvorstandes
Holländer . Ten Zeitereignissen Rechnung tragend , war
von einer Einweihungsfeier abgesehen worden.

Weilburg , 14. Jan . Ter Großherzoglich Luxem¬
burgische Hof- und Archivrat , Herzoglich Nass . Ober¬
baurat a . D . August Hoelz gen,  ist gestern im Alter
von 83 Jahren g e st o r b e n.

Frankfurt , 13. Jan . Aus dem Eisenbahndirektions-
bezrik Frankfurt ging heute früh abermals ein großes
Kommando Eisenbahner zur Dienstleistung nach
Belgien ab.

fc. Höchst a . M ., 14. Jan . Am Zeilsheimer Weg
überfuhr gestern der Militärkraftwagenführer Heinrich
Grün aus Frankfurt a . M . das 6jährige Söhnchen
des Arbeiters Köhler mit dem Kraftwagen . Das Kind
war sofort eine Leiche. Grün soll keine Schuld treffen.

fc. Oberlahnstein , 14. Jan . Der hiesige langjährige
Stadtrechner C r o n ist gestern plötzlich gestorben.

Siegen , 14. Jan . Heute Morgen starb  im hohen
Alter von 84 Jahren der langjährige Lehrer unseres
Realgymnasiums , Herr Professor Tr . Richter.  Er
hat 35 Jahre bis zum Herst 1897, wo er in den Ruhe¬
stand trat , an genannter Anstalt gewirkt.

Koblenz , 13. Jan . Ter Minister der öffentlichen
Arbeiten hat angeordnet , daß in den Bahnhofs¬
wirtschaften von jetzt ab nur noch Kriegsbrot
ausgegeben werden soll . Dasselbe gilt für die Speise¬
wagen.

Barmen , 14. Jan . TieBarmerBäckerinnung
hat einstimmig beschlossen, vom 15. Januar ab die
Herstellung von Kleingebäck (Weizen - und Roggen-
brötchen ) v o l l st ä n d i g e i n z u st e l l e n. In der Be¬
kanntmachung dieses Beschlusses erklärt der Vorstand
der Innung , daß die Innung mit diesem Beschluß der
Not der Zeit gehorche, den stetigen Ermahnungen der
Behörde Rechnung trage und dem Vaterland helfe, den
Plan des Feindes zu vereiteln.

Kreuznach . In der Abwesenheit der Eltern er¬
stickte  hier ein zwei Jahre altes Kind.  Durch zu
nahe an dem Ofen gelegene Kleidungsstücke , die in
Brand gerieten , trat eine so heftige Rauchentwickelung
auf , daß das Kind erstickte.

Weimar , 13. Jan . Tie älteste Frau Weimars,
die Goethe und Karl August noch gekannt hat , die
Lazarettverwalterswitwe Johanne In sing  er , ist hier
im 98. Lebensjahre gestorben.

Hatte , 13. Jan . Der Oberkirchenrat ordnete an,
daß am 27. Januar in allen evangelischen Kirchen
eine Sammlung  stattfindet , deren Ertrag unserem
Kaiser als nachträgliche Geburtstagsgabe zum
Besten der Invaliden  dieses Kvieges übergeben
werden soll.

Berlin , 15. Jan . Aus Halle an der Saale wird
gemeldet : Bei Parey (Bezirk Magdeburg ) werden dem¬
nächst 800 russische Kriegsgefangene untergebracht
werden . Sie sollen bei den Verbreiterungsarbeiten des
Plauenschen Schiffahrtskanals beschäftigt werden.

Dresden , 14. Jan . Ter hiesige Kommerzienrat
Zietz stiftete nicht nur wollene Unterjacken , sondern
auch wollene Unterhemden für ein ganzes sächsisches
Armeekorps.

Luxemburg , 14. Jan . (TU .) Ter Erz bedarf
Lothringens  für die eigenen Hüttenwerke sowie
für die Ausfuhr ist in stetem Steigen begriffen . Da
infolgedessen der Arbeitermangel immer fühlbarer wird,
stellen die deutschen Militärbehörden mit gutem Er¬
folge Grubenarbeiter  in lothringischen Hütten¬
werken an.

Amsterdam , 14. Jan . (TU .) Seit einigen Wochen
haben die Deutschen die Steinkohlenberg¬
werke  von Bergen , Lüttich und Charleroi in Be¬
trieb  gesetzt . Es arbeiten dort wieder 14,000 Mann
Tie Kohlen sind größtenteils für Deutschland bestimmt.

In den an die Niederlande angrenzenden Ge¬
bieten ist ein großer Teil der Zuckerfabriken
wieder in Gang gekommen. Dadurch bekommen die

Arbeitslosen Arbeit und die Zuckerrüben, die sonst auf
den Feldern verfaulen würden, können produktiv ge¬
macht werden.

0 Kriegsaberglanben . Zur Bekämpfung des Aber¬
glaubens hat das Bischöfliche Ordinariat in Limburg
folgende Anweisung gegeben: „Da sicherem Vernehmen
nach abergläubische Gebete und sogenannte Haus - und
Schutzbriefe anläßlich des Krieges sowohl in der Heimat
als bei unseren Truppen im Felde verbreitet werden, so'
ersuchen wir die Hochwürdige Geistlichkeit, in Predigt.
Christenlehre und Religionsunterricht unter entsprechender
Belehrung diesen sündhaften Unfug kräftig zu bekämpfen,
die Gläubigen besonders auch vor der Zusendung gottloser
und unsinniger Schriften an untere Krieger ab- und »ur
Vernichtung aller abergläubischen Dmge anzuhalten ."
. o -Veranlagung
des Kriegsrmnlsteriums ,n Berlin werden aus den be-
schlagnahmten Wollbeständen drei Sorten Strickgarn als
„Kriegswolle " hergestellt und zu festgelegten Einheits¬
preisen an die Großhändler abgegeben, die ihrerseits eben¬
falls zu bestimmten Preisen zu verkaufen haben. Auch die
Klemverkaufspreise sind festgelegt und dem 50-Gramm-
Anhanger aufgedruckt. Der Spinner hat den Großhändler
und dieser den Kleinhändler, der die Kriegswolle geliefert
bekommt, durch ein bestimmtes Formular zur Einhaltung
" «̂ ?orgeschriebenen Preise und Bedingungen zu ver-
pNichten. Die m dem Bezirk Roubaix-Tourcoing beschlag-
nahmten Wollmengen sind so bedeutend, daß sie zur
Deckung des Heeresbedarfes an Tuchen ausreichen und
auch noch ungefähr 500 000 Kilo zur Verarbeitung an die
Privatindustrie abgegeben werden können Diese Abgabe
wird in allernächster Zeit erfolgen.

© Im Koffer aus englischer kkriegsgefangenfchaft
entkommen . Ein in Montreal wohnender Deutscher,
namens Hermann Wendt, bat mehr Glück gehabt als sein
Landsmann , der unlängst aus einem englischen Gefangenen¬
lager nach Deutschland zu entkommen suchte. Wendt ist
in einem Reisekoffer aus Kanada in den Vereinigten
Staaten eingetroffen. Er erzählt , daß ihm französische
Kanadier geholfen hätten und daß diese Art zu reisen jetzt
mehrfach von Erfolg begleitet gewesen sei.

O Ei » „feldgrauer " Abiturient . Eine ungewöhnliche
Abiturientenprüfung fand gestern am Königlichen Dom-
und Realgymnasium zu Kolberg in Pommern statt . Der
Prüfung unterzog sich ein Offizier unseres Feldheeres,
Leutnant v. Dewitz, der nach seiner Rückkehr vom Kriegs¬
schauplatz die unerwünschte Mußezeit mit weiterer Fort¬
bildung und Vorbereitung ausfüllte , als deren Ergebnis
ihm jetzt das Zeugnis der Reife zuerkannt wurde.

O Die Kriegsgefangenen von der „Emden ". A. S.
aus Fulda , einer der überlebenden von der „Emden", der
in Kriegsgefangenschaft geriet, schreibt aus Malta : „Es
geht uns hier gut : wir sind zu viert in Zelten unter¬
gebracht, dürfen aber nur Briefe mit einer Seite schreiben
und nichts über den Krieg. Auf der „Emden" haben
123 Matrosen den Tod gefunden und 30 wurden schwer
verletzt; sie liegen in Colombo, der Hauptstadt der Insel
Ceylon."

O Russische Schlachtfeldhyänen . In die Strafanstalt
Rawitsch wurden vor einigen Tagen zwei Russen ein¬
geliefert, die dabei abgefaßt worden waren , wie sie auf
den Schlachtfeldern in Russisch-Polen gefallene deutsche
Soldaten beraubten. Die Burschen wurden verhaftet und
vor das Feldkriegsgericht gestellt, das sie zu mehrjähriger
Zuchthausstrafe verurteilte . Eine sehr gelinde Strafe für
solch schamlose Wichte, die es tertig bringen , unsere ge¬
fallenen Helden zu berauben!

© Ein echt englisches Urteil . Nach einem Londoner
Drahtbericht ist der österreichische Kriegsgefangene Hermann
Blaß , der am 29. Dezember vor dem Kriegsgericht in
Douglas für schuldig besimden wurde, in einem Schreiben
an seine Schwester sich ohne Grund (?) über die Quartiere
und die Qualität der Nahrung beklagt zu haben, zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden.

© 20 -Pfe -liiig -Papicrgeld in Frankreich . „Daily
Mail " erfährt , daß eine Anzahl französischer Städte wegen
Mangels an Münzen 26-Centimes -Noten gleich 20 Pfennig
ausgibt . Der Bürgermeister von Epernay sandte eine
solche Note an das Blatt mit der Bitte um Veröffent¬
lichung dieser Tatsache, damit Sammler diese interessanten
Dokumente kauften und dadurch den Stadtgemeinden Geld,
an dem sie großen Mangel hätten, zugeführt werde.

Was Prinzcßchen erzählt . Aus Weimar wird dem
Jenaer Volksbl . geschrieben: Die Großherzogin von
Sachsen besichtigte neulich wieder mehrere Lazarette,
wobei ihr Töchterchen sie begleitete. Eine Dame des
Roten Kreuzes unterhielt sich angelegentlich mit dem
Prinzeßchen und erkundigte sich auch nach dem Ergehen
des Großherzogs , der bekanntlich sehr regen persönlichen
Anteil an den Kämpfen in Polen nimmt, woraus
Prinzeßchen stolz erwiderte : „Papa schießt die Russen
tot — und hat auch Läuse." (Letzteres mit ganz be¬
sonderem Nachdruck.)

^ Fernwirkung des Schlachtendonncrs . Die Meteoro¬
logische Zentralstation in Zürich hatte in schweizerischen
Blättern gebeten, ihr etwaige Wahrnehmungen über die
Fortpflanzung des Schalles der im Oberelsaß abgefeuerten
Kanonenschüsse mitzuteilen . Ein Bürger von Kulm im
rnargau hak sich daraufhin veranlaßt gesehen, folgendes zu
melden: Eine Stunde vor Kulm ist in eine Anhöhe zum
Zwecke der Entsumpfung eines größeren Landkomplexes
ein großer Einschnitt gemacht worden. In diesem Ein¬
schnitt haben sich bei jedem Kanonenschuß Steine abgelöst
und sind in den Kanal hinuntergefallen . Eine sichere Aus¬
kunft darüber , ob der Steinfall gleichzeitig mit der Wahr¬
nehmung des Kanonendonners oder vielleicht etwas früher
oder später stattgefunden hat, kann ich nicht geben. Es
wurde sich darum handeln, festzustellen, ob sich die Er¬
schütterung der Luft oder die Erschütterung der Erde durch
den Knall schneller fortpflanzt . . .

Kus dem Gericbtsfaali
§ Todesurteil wegen Kriegsverrat . Das Kriegsgericht

der Landwehrinspektion Insterburg hat die Hökerin Auguste
Kamschat wegen Kriegsverrats zum Tode verurteilt . Die
Öffentlichkeit war während der Dauer der Verhandlung
ausgeschloffen.

8 Betrügerische Kriegslieferanten . Ein Mühlenbefftzer
und ein Mehlhändler hatten sich vor einem sächsischen Land¬
gericht wegen Nahrungsmittelfälschung und Verkaufs ge«
fälschter Nahrungsmittel zu verantworten . Ein Brot¬
fabrikant hatte täglich grobe Mengen Brot für die ge«
fangenen Russen in Königsbrück zu liefern, und trat deshalb
mit dem Mehlhändler in Geschäftsverbindung. Dieser ver¬
sprach, recht billiges Mehl zu besorgen, das der Mitangeklagte
Müller lieferte. Wie dieser vor Gericht behauptete, habe
ihm der Mehlhändler bei der Bestellung gesagt, „das Mehl
kann.gar. nicht dvnkeb_senua sein, die .Ruffeu freffen. alles^



>2iurm ote ewuwen Aussagen des Overmüllers und eines
Müllergesellen, die die Sache angezeigt batten , wurde fest«
gestellt, dak sich die Mehllieferung, 200 Zentner , in einem
schauderhaften und ekelerregenden Zustand befand. ^; n dem
Roggen wurde ein grober Teil sogenannter Svnhdrea ge¬
funden. unter dem aller möglicher Schmutz sonne VUtsen.
Samen und Mutterkorn sich befand. Zwei Sachverständige
bekundeten, dab eine Menge Ungeziefer, Maden . Milben m
dem Spritzdreck gefunden wurde, der ohne reden Rahrwert
und auch gesundheitsschädlich sei. Sogar zu Viehfutter sei
das Zeug zu schlecht. - Nach diesen Ergebnissen der Be.
weisaufnahine wurden der Müller zu 500 Mark, der Mehl«
händler zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt. _

Gesundheitspflege.
Daß man sich auch im Bett liegend erkälten kann.

dürfte Wohl wenigen einleuchten . „Jin Bett ist noch
niemand erfroren ", sagt die Volksweisheit , aber ..im
Bett hat sich schon mancher erkältet ", sagt hundertfache
Erfahrung , nur daß man die Ursache ganz wo anders
sucht . Ist ein Schlafzimmer geheizt , dann mag ein
Erkälten wohl nicht zu fürchten sein , wenn nur die
Stellung des Bettes eine richtige ist. Im übrigen soll
ja aber ein Schlafzimmer gar nicht warm , sondern nur
temperiert , nur .überschlagen " sein . Wer ganz kalt
schläft , erscheint als tapferer Mensch, muß diese Tapfer¬
keit aber oft recht sehr büßen , eben durch eine Er¬
kältung trotz aller bis über die Ohren gezogenen
Federbetten . Es leuchtet ja ohne weiteres ein . daß
der Körper enorm viele Wärme hergeben muß . um
das Bett überhaupt erst einmal warm zu machen und
mollig Zunächst leiden darunter immer die Füße , weil
sie beim Liegen verminderten Blutzufluß haben , wie
ja auch die ganze Körpertemperatur beim Liegen um
etwa 2 Grad zurückgeht. Wie sehr kälte Füße nicht
nur das Einschlafen hindern , sondern auch direkt zu
Erkältungen führen können , weiß jeder . Steht nun
aar das Bett ganz in der Nähe eines Fensters , ber
dem ständig kalte Luft herabströmt , oder aber an einer
kalten Mauer , an welcher ebenfalls kalte Luft zirkuliert,
so sind die Temperaturunterschiede zwischen Bettwärme
und Außenluft noch viel schroffer . Ein schroffer
Temperaturwechsel ist aber eben die Ursache einer Er¬
kältung oder richtiger des krankhaften Zustandes , den
man allgemein mit Erkkaltung bezeichnet . Ter Körper
kann nicht soviel das Bett Heizen, als die Außenluft
das Bett immer wieder abkühlt , und so geschieht's denn,
daß man nicht recht warm wird , also mitten im Bett
friert und sich erkältet ! _

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Sonnabend : Vorwiegend wolkig

und einzelne Niederschläge bei starken , zeitweise auf¬
frischenden , aber milden , vorherrschend südwestlichen
Winden . _ _

Letzte Nachrichten.
Berlin , 15. Jan . Zu den d e u t s che n E r f o l g e n

bei Soissons  wird dem „Berliner Lokalanzeiger"
über Kopenhagen aus Paris gemeldet : Nördlich
Soissons wogt seit Anfang Januar ein heftiger Kampf
um den 132-Meter -Hügel . der sich aus dem Josienne-
Tal erhebt . Anfänglich war es den Franzosen ge¬
lungen . die Deutschen von dem Hügel zu verdrängen.
Gestern unternahmen die Deutschen einen Gegen¬
angriff . vertrieben die Franzosen und setzten sich in
den Besitz des strategisch wichtigen Hügels . Die
Deutschen sind somit Herren über das Josienne -Tal
mit seinen großen wichtigen Eisenbahnlinien und den
beiden wichtigen Chausseen zwischen Chaunh und Laon.
In der Champagne wurden gleichfalls eine Reihe er¬
bitterter Kämpfe ausgesuchten . In der Richtung aus
Perthes und Beausejour unternahmen die Deutschen
mit Aussicht auf guten Erfolg ununterbrochen Vor¬
stöße Bei Beausejour wurden die Franzosen unter
großen Verlusten Schritt für Schritt zum Rückzuge
gezwungen.

— Ueber die Stimmung unter den rus-
sischen Truppen in Galizien  wird von dem
ins Karpathengebiet entsandten Spezialkorrefpondenten
des „Berl . Tagebl .", Agge Madelung , gemeldet , daß
die Russen große Truppenansammlungen hinter den
Karpathen zusammengezogen haben , ist jetzt unwider¬
leglich bewiesen . Tie Mitteilung , daß die Russen wenig
Lust haben , weiter zu kämpfen, wird beinahe v»n allen
Gefangenentransporten , auch aus anderen Gegenden,
bestätigt . Wo sie nicht mehr Gefahr laufen , von ihren
eigenen Kameraden im Rücken unter Feuer genommen
zu werden , falls sie sich ergeben , lausen sie über . Sie
erklären , man hat uns versprochen , bis Neujahr zu
Hause zu sein . Wir haben nur für das Jahr 1914
Treue geschworen, für das neue Jahr sind wir nicht
vereidigt . In der Feuerlinie steht man selten russische
Offiziere , sie stehen hinten mit gezogenem Revolver,
um ihren Mannschaften den Rückzug abzuschneidcn . Es
wird wiederholt behauptet , daß viele japanische Offi¬
ziere bei der russischen Artillerie als Befehlshaber
auftreten , die auch mit dem Fernglas als solche er¬
kannt wurden . Tie von uns aufgegriffenen russischen
Kundschafter sollen dasselbe bestätigt haben . Weiter
wird die wiederholt zu Protokoll gegebene Tatsache
erzählt daß die Kosaken unsere Verwundeten und zu¬
fällig versprengten Mannschaften töteten und barbarisch
verstümmeln — Das Wetter ist in den letzten ^.agen
langsam besser geworden , es friert leicht und die Wege
werden wieder fahrbar.

— Ueber den Rücktritt des Grafen
Berchtold.  so wird der „Kölnischen Zeitung " aus
Mailand versichert , habe Man in politischen Kreisen
die Ueberzeugung . daß sich Oesterreich nie eine
günstigere Gelegenheit  bot , feine Bezieh¬
ungen zu Italien besser zu gestalten  und
daß sich, gestützt auf eine freundliche Politik Oesterreichs
Italien gegenüber , ein Umschwung in der öffentlichen
Meinung Italiens vollziehen könnte.

Basel . 15. Jan . (TU.) Ter Pariser „Eclair ver¬
öffentlicht einen Teil eines umfangreichen Berichts , den

der bekannte Chirurg Doyen den Mitgliedern des
Parlaments zugesandt hat , um die schweren
Mängel des französischen Sanitätswesens
nachzuweisen und die Möglichkeit Mer Abhilfe zu
zeigen . Das Blatt erklärt , es müsse auf die Wieder¬
gabe des anklagenden Teiles der Denkschrift Doyens
verzichten und könne nur die Reformpläne wieder¬
geben, da die Zensur die Veröffentlichung der be¬
klagenswerten skandalösen Jrrtümer nicht gestatten
würde . Tie „Guerre soeiale " bezeichnet Doyens Be¬
richt als eine wichtige Enthüllung . Dieses Blatt führt
aus dem anklagenden Teil der Denkschrift eine Stelle
an . wonach die ,große Sterblichkeit unter den sranzö-
sichen Verwundeten in den ersten Kriegsmonaten auf
einen monumentalen Irrtum zurückzuführen sei. den
ein Rundschreiben an die französischen Aerzte vom
10. August verursacht habe . Nach diesem Rundschreiben
seien die Kriegswunden als aseptische zu behandeln,
während die meisten nach Doyen infiziert seien . Die
unterlassene rechtzeitige Reinigung der Wunden habe
viele Todesfälle verursacht.

Haag . 15. Jan . (TU .) Tie „Daily Mail " meldet
aus Nordftankreich . daß der Luftangriff gegen
Dünkirchen  offenbar am Sonntag erfolgte , weil die
Deutschen wußten , daß Präsident Poincare dort er¬
wartet wurde . Ter Präsident traf aber erst am Montag
ein . Tie deutschen Flieger sollen nach dem genannten
Blatte am Sonntag einen Zettel in französischer Sprache
heruntergeworfen haben mit den Worten : „Guten Tag.
Poincare !"

Amsterdam . 15. Jan . (TU .) Aus Petersburg wird
des „Times " gemeldet , daß in Aserbeidschan
fürchterliche Zustände  herrschen . In Täbris
sind die Banken geschlossen worden . Die armenische
Bevölkerung flüchtet nach dem Kaukasus , gepeinigt von
Hunger und Kälte . Bereits mehr als 160,000 not-
leidende Armenier sind im Kaukasus eingetroffen . Sehr
viele sind unterwegs den Entbehrungen erlegen.

Amsterdam , 15. Jan . (TU .) Reuter meldet aus
Washington : Die Marinekommission des Kongresses
hat das Programm des Repräsentantenhauses gutge¬
heißen . Danach sollen alljährlich 2 Panzerschiffe . 6
Torpedojäger und 17 Unterseeboote gebaut werden . Der
Senat hat eine vom Senator Lodge eingebrachte Reso¬
lution angenommen , in der der Kriegssekretär ersucht
wird , die vom Generalstab vor Ausbruch des euro¬
päischen Krieges ausgearbeiteten Voranschläge in denen
eine mobile Armee von nahezu 460,090 Mann und die
von ihr benötigte Munition vorgesehen wird , dem Senat
zu unterbreiten , sowie gleichzeitig die Menge der am
1 Januar ds Js verfügbaren Munition anzugeben.

Rotterdam . 15. Jan . (TU .) Aus Konstantinopel
wird gemeldet , daß einer Mitteilung des „Curan " zu¬
folge gegen 20,000 mohamedanische Georgier  gegen
Rußland im Aufstande stehen.

Kopenhagen . 15. Jan . (TU .) Nach Meldungen der
Pariser Presse aus Arras  hat die Stadt furchtbar
unter dem wochenlangen Bombardement gelitten . Ganze
Stadtteile sind dem Erdboden gleichgemacht . Von der
Bevölkerung sind nur 3500 Personen zurückgeblieben.
Tie anderen sind geflüchtet . Die Deutschen nähern
sich immer mehr der Stadt . Tie erste Reihe der Lauf¬
gräben ist nur noch 150 Meter vom eigentlichen Stadt¬
biet entfernt.

\ Eduard Schramm,Herborn
Lederhandlung!

Schuhmach er ariikel , LederschSffte,
empfiehlt auch: j

Maschiueutreibrieme « in Leder, Kamelhaar und!
Baumwolltuch, Riemeuverbiuder , Hanf - « nbl
Kokosgurt - , Becher und B -cherschrauben. k
rohe u. gummierte Hanf - « . Alachsschläuche,I
Transmissiousseile , Pferde - u Wageudetkeu. i

Maschiue « und ZylinderSle.
- ---- - Maurer - und Stukkateur-Filze,

Lehrerverein Herborn.
Samstag , de» 16 . Januar , nachmittags »

Versammlung Im „Iliassauer Hof ".
Tagesordnung:  1 . Jahres - u. Kassenbericht. 2.

standswahl. 3. Mündliche und schriftliche
nisie (Material milbringen). 4. Erhebung von
trägen (siehe Schulblatt Nr . 2).

Der Vorstand

KririrrrrrkliK^ HKerb er«.
Hanptver sammlnng

Sonntag , de« 17. Januar , nachmittags 4 '/-
bei Kamerad Joh . Müller.

Tagesordnung:  1 . Jahresbericht . 2. Ausnah,
3. Wahl des Vorstandes und der FahnenmannsF
4. Wahl des Rechnungsprüfers. 5. Sonstiges.

Der Uarstand
NB. Austeilung der Auszeichnungen für 25 jährige Vere

Zugehörigkeit findet dabei statt.

liMui.$>>«!«,essri
Inhaber : Aug . Gerhard.

Sonntag » den 17. Januar , abends 8 Uhr

Das Geheimnis einer Macht. »
Kriegsbericht, sowie das übrige sensationelle Programm.

Tüchtige Kesselschmiede
Külszarbeiter

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

DitiißAtllhkg
gesucht.

Kaiger. Bahnhofstr. 9.
~ » heiinicchae

f TlSlOlkBH 8i »jM
Srflck»nfc*u.

I Direktion : Prr>f**aov  H o»pk<
B cmaffmiratM.  t

Kirchlich! Nachrichten.
Sonntag , den 17. Januar

(2. n. Epiphanias ).
Herborn:

10 Uhr : Hr. Pfr . Weber.
Text : 1. Kor. 2, 14—16.
Lieder: 27. 201.

1 Uhr : Kindergoitesdienst.
2 Uhr : Hr. Pfr . Conradi.

Lied: 244.
Abends8' /g Uhr : Versammlung

im Vereinshaus.
Burg:

21/a Uhr : Kindergoitesdienst
; Uhr : Hr. Kand. Hafselmann,

Uckersdorf:
: Uhr : Hr . Pfr . Conradi

Hirschberg:
1 Uhr : Hr. Pfr . Weber.

Mulir. Werk
sucht zum sofortigen Eintritt
ält . in doppelter Buchführung
durchaus erfahrenen

l>«»»pfkeffclfatrikL. Vcmbrcimer, <k m.b.!
Neunkircheu, Bez. Arnberg.

Du starbst so früh,
Du wirst so sehr vermisst,
Du warst so lieb und gut,
Dass mau dich nie vergisst.

Angebote mit Zeuguisad-
fchriften und Gehallsforde¬
rung unter „Buchführung an
die Exped. des Herb. Tagebl.

Ein braver

Junge
kann die Bäckerei erlernen be!

Carl Ebertz, Herborn.

Am 9. Januar starb den Heldentod für’s
Vaterland, durch eine verirrte Kugel, im 30.
Lebensjahre mein heissgeliebter , unvergess¬
licher Mann, der treusorgende Vater seiner
Kinder, unser lieber Sohn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager und Onkel,

Anstreichermeister

Fritz Dönges,
Unteroffizier im Res .-Inf.-Reg . Nr. 81, 11. Komp

Sinn, Erda, den 14. Januar 1915.
Im Namen der tieftranernüen HinterWielienen:
Frau Lina Dönges u. 4 Kinder.

Statt besonderer Anzeige.

Taufen und Trauungen:
Hr. D 'kan Prof Hausten.

Heute Nacht entschlief sanft nach langem , geduldig er¬
tragenem Leiden meine liebe Frau , unsere herzensgute Mutter
und Schwiegermutter,

Frau Christine Schneider, geh . Dilger,

Montag, abends 9 Uhr:
inglingsverein im Vereins-

Haus.
Dienstag, abends 9 Uhr:
riegsbetstunde in der Aula.
Mittwoch, abends 8 Ubr:
mgfrauenverein in der Klein¬

kinderschule.
)onnerstag, abends 9 Uhr:
ütegsbetstunde in der Aula.
Freitag, abends 3/t9 Uhr:
ebetstunde im Vereinehaus,

im Alter von 64 Jahren.

Haiger, den 14. Januar 1915.
In tiefer Trauer:

Carl Schneider,
Marta Trimborn , geh. Schneider,
Toni Schneider,
Erich Schneider,
Hermann Trimborn , z. Zt. im Felde.

Die Beerdigung findet Samstag , den 16. Jan, , nachm. 2 Uhr statt.
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